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W e h
Jnſerate für den Courier werden an,9

genommen Jn Leipzig in derC r O n r 1 C r Buchhandlung von H. Kirchner,
O Univerfitätsſtraße, Gewandhaus Nr. 4.

Jn Magdeburg in der Creutz
ſchen Buchhandlung,

weg Ro. 156.
Breite

Zeitung
und Land.

Jn der Expedition des Couriers. Redakteur Dr. Schadeberg.

Halle, Mittwoch den 7. Juni
Hierzu eine Beilage.

1848.

Bekanntmachung.Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß die Haupt
Bank auch in dieſem Jahre Darlehne auf Wolle gewähren wird.

Berlin, den 3. Juni 1848.
Königl. preuß. Haupt Bankk-Direktorium.

Deutſehland.
Berlin, d. 5. Juni. Der Biſchof des Bisthums

Ermland Dr. Geritz, iſt nach Frankfurt a. M. von hier
abgereiſt.

Das Schutzgeld, welches noch von vielen Domainen Aemtern und
Privat Dominien als gutsherrliches Gefalle erhoben wird, iſt ſchon
lange Gegenſtand von Beſchwerden.

Aus den Zeiten der vormaligen h herkommend,
laſtet es nur auf der dürftigſten Einwohner Klaſſe, den Miethern,
Einliegern und anderen Schutzverwandten in den betreffenden Land-

emeinden und Mediatſtaädten. Der gutsherrliche Anſpruch daraufſeruyt auf dem Publikandum vom 8. April 1809 und in den vormals
ſaächſtſchen Landestheilen auf der Verordnung vom 18. Januar 1819,
wodurch die Einwohner der gedachten Klaſſe in Folge der Aufhebung
der Erbunterthaänigkeit zwar von den üblichen Schutzdienſten befreit,
aber verpflichtet wurden das bis dahin obſervanzmäßige jahrliche
Schutzgeld, als eine Beihülfe zu den Laſten der Gerichtsbarkeit, noch
erner an ihre Gutsherren zu entrichten, bis wegen Verwaltung der

atrimonialgerichtsbarkeit etwas Anderes verordnet werden wurde.
Mit Aufhebung der Patrimonialgerichtsbarkeit, welche Ew. Königl.
Majeſtät bereits in Ausſicht geſtellt haben, wird nun zwar das
Schützgeld als deren Ausfluß uüberall von ſelbſt hinwegfallen müſſen.
Jn den Staats Domainen erſcheint aber deſſen ſofortige Abſchaf-
fung nothwendig.

An ſich iſt der Rechtsgrund fur dieſe Abgabe in den Domainen
nicht ohne allen Zweifek, da die angefuhrten Verordnungen zu deren
Forterhebung nur die mit Patrimonial Gerichtsbarkeit verſehenen Pri-
vatdominien zu ermachtigen ſcheinen. Wenn gleichwohl nach aufge
hobener Erbunterthänigkeit das Schutzgeld auch in den Domainen bei-
behalten wurde, ſo geſchah dies, weil man, wie mit den Rittergu
tern, ſo auch mit den Domainen, die Gerichtsbarkeit als ein beſon
deres Recht fur verbunden erachtete und mithin annahm, daß auch
in den Domainen Ortſchaften die Juſtiz als Patrimonialgerichtsbar-
keit adminiſtrirt werde. Dieſe Anſicht iſt in den Domainen Verau
ßerungs und AblöſungsGeſetzen von 1810 12 mehrfach anerkannt
und ſeitdem im geſetzlichen Wege nicht berichtigt, widerſpricht aber
der Natur der Sache und dem Weſen der Patrimonialgerichtsbarkeit
als eines vom Staate gewiſſen Perſonen oder Gütern beſonders bei
gelegten Rechts, da der Staat, der Eigenthümer der Domainen,
chon geſetzlich der oberſte Jnhaber aller Gerichtsbarkeit iſt. Stehen

a

L

die Bewohner der Domainen hiernach unter der unmittelbaren Ge
richtsbarkeit des Staats, ſo würde es die Rechtsgleichheit verletzen,
fernerhin gewiſſen Klaſſen derſelben, die in ihren gerichtlichen Ange
legenheiten ohnehin die geſetzlichen Sporteln zahlen müſſen, als Bei
hülfe zu den Jurisdictions Laſten noch eine beſondere fortlaufende
Abgabe zur StaatsKaſſe anzuſinnen, von welcher alle übrigen Bür
ger des Staats unter deſſen unmittelbarer Gerichtsbarkeit frei ſind.
Hierzu kommt, daß an manchen Orten das Schutzgeld wahrſcheinlich
nur eine Abgeltung der bis zur Aufhebung der Erbunterthänigkeitſchuldig geweſenen Schutzdienſte iſt, alſo ſchon mit dieſen hatte t
fallen können, ſo weit letztere nicht bereits früher geſetzlich umgewan
delt waren.Sodann iſt nicht zu verkennen, daß dieſe Abgabe den Pflichtigen,
welche meiſtens zu den Tage Arbeitern gehören und von der Hand in
den Mund leben, bei ihren übrigen Staats und Kommunallaſten
und bei dem geſunkenen Verkehr an vielen Orten ſehr ſchwer fallt.
Theils deshalb, theils ihres zweifelhaften Urſprungs und ihrer Un
gleichmaäßigkeit wegen denn ſie wird je nach der OrtsObſervanz
in den verſchiedenſten JahresBetragen, an manchen Orten wiederum
gar nicht gefordert, iſt aber die Abgabe ſeit Jahren die Quelle
vielfacher Prozeſſe geworden, ſo daß ich, obſchon der bei der Staats
kaſſe dadurch entſtehende Ausfall jährlich gegen 22,000 Rthlr. betra
gen kann, es doch für Pflicht halte, bei Ew. Majeſtät allerunter
thanigſt zu beantragen:

mich durch huldreiche Vollziehung des anliegenden Entwurfs zu er
machtigen, in allen Domainen Ortſchaften dieſe Abgabe erlaſſen
und die Reſte niederſchlagen zu durfen.

Berlin, den 12. Mai 1848.

An des Königs Majeſtät.
Auf Jhren Bericht vom 12. Mai c. will ich Sie hierdurch er

maächtigen, in ſämmtlichen Domainen Ortſchaften der Monarchie das
ſogenannte Schutzgeld, inſoweit daſſelbe bisher noch von Miethern,
Einliegern und anderen Schutzverwandten auf Grund des Publikan
dums vom 8. April 1809, welches durch die Ordre vom 24. Oktober
1810 auf den ganzen damaligen Umfang des Staats ausgedehnt iſt
und beziehungsweiſe nach der Verordnung vom 18. Januar 1819 zur
Staatskaſſe erhoben wurde, für die Zukunft zu erlaſſen und alle Reſte
dieſer Abgabe niederzuſchlagen.

Sansſouci, den 31. Mai 1848.
(gez.) Friedrich Wilhelm.

(contraſign.) Hanſemann.
An den Staats und Finanz Miniſter Hanſemann.

Berlin d. 31. Mai. (Pr. Staats.-Anz.) Aus dem
Miniſterium der geiſtlichen rc. Angelegenheiten geht uns fol-
gende Mittheilung zu: Eine der nächſten Folgen der auf
dem Gebiete des Staatslebens eingetretenen Veränderungen

(gez.) Hanſemann.



muß eine Reorganiſation des Schul und Erziehungswe-
ſens ſein. Je umfaſſender die Betheiligung des Volkes

im conſtitutionellen Staate an der Leitung der öffentlichen
und Gemeinde- Angelegenheiten wird, deſto mehr iſt das Heil
der Gemeinde und des Staates von der geiſtigen und ſitt
lichen Kraft des Volkes abhängig. Den preußiſchen Staat
trifft die Nothwendigkeit, der National-Erziehung eine brei
tere und umfaſſendere Grundlage zu geben, nicht unvorbe-
reitet. Nichtsdeſtoweniger ſteht eine dem gegenwärtigen
Staats und Volksleben wurdig entſprechende Reorganiſa-
tion zunächſt des Volksſchulweſens mit der Verfaſſung
des Staates ſelbſt und der einzelnen Gemeinden, mit den
Beſtimmungen über die Aufbringung der Staats und Ge-
meinde-Laſten, ſo wie mit der Geſtaltung der ſozialen und
kirchlichen Verhältniſſe, in ſo engem Zuſammenhang, daß
dieſe Reorganiſation im großen Ganzen ihre Erledigung nur
auf dem Wege der Geſetzgebung wird finden konnen, wäh-
rend bis dahin die Verwaltung es ſich immer ſchon wird
angelegen ſein laſſen einzelne mit dem gegenwärtigen Zu-
ſtand des Staats und Volkslebens nicht vereinbare Män-
gel und Uebelſtände auf dem Gebiet des Volksſchulweſens,
ſo wert zuläſſig, auf dem adminiſtrativen Wege zu beſeiti-
gen. Die verſchiedenen Stadien der verfaſſungsmäßigen
Vorbereitung des erforderlichen Geſetzes werden den bei der
Unterhaltung und Organiſation des Volksſchulweſens Be-
theiligten ausreichende Gelegenheit zur Vertretung ihrer An
ſichten und Jutereſſen darbieten. Auf der anderen Seite
aber mußte es, was namentlich die innere Organiſa-
tion der Volksſchule und die Stellungder Lehrer
zu derſelben betrifft, der Sache forderlich erſcheinen,
die aus der eigenen Erfahrung der Lehrer hervorgegange-
nen Anſichten und Wunſche in einer Weiſe kennen zu ler-
nen, welche geeignet ſein möochte, fur die weiteren Maß-
nahmen einen zweckmäßigen Anhalt darzubieten. Da in-
deſſen in letzterer Beziehung die vielfachen bereits eingegan
genen Petitionen zum Theil auf nicht uberall haltbaren Vor
ausſetzungen beruhen und mitunter Vorſchläge machen, die
theils unausfuührbar, theils im eigenen Jntereſſe der Volks
bildung und der Lehrer nicht ohne Bedenken erſcheinen ſo
hat es der Minſſter der geiſtlichen 2c. Angelegenheiten fur
das Angemeſſenſte gehalten unter Herzuztehung von Kräf-
ten, die nach ihrer Stellung zum Volksſchulweſen die er-
forderlichen thatſächlichen Aufklärungen zu einer richtigen
Auffaſſung der bezuglichen Fragen im Ganzen zu geben ver
mögen eine freie, aber ordnungsmäßige Berathung ſämmt-
licher Lehrer an des Volksſchulen herbeizuführen. Zu dem Ende
iſt bereits der Zuſammentritt der Volksſchullehrer zu Kreisver
ſammlungen unter dem Vorſitz der Landräthe und Schulinſpecto-
ren und der von ihnen gewählten Deputirten zu Provinzialver
ſammlungen, zu welchen auch die Schulräthe und Semi-
narDirektoren gehören werden angeordnet. Es ſteht zu
erwarten daß aus dieſen Konferenzen welche den Lehrern
Gelegenheit geben ſollen, ihre Erfahrungen und Wunſche
hinſichtlich des Volksſchulwefens vorzutragen, zweckmäßige
Anhaltspunkte für die weitere verfaſſungsmäßige Vorberei-
tung eines Schulgeſetzes hervorgehen werden, welches, an
die thatſächlich vorhandenen Verhältniſſe ſich beſonnen an
ſchließend eine Bildung und Erziehung des geſammten
Volkes als Ziel hinſtellt, ohne die der weiteren Entwicke-
lung des Staates auf der begonnenen Bahn der unentbehr-
liche Grundſtein fehlen wurde.

Koblenz, d. 3. Juni. Der Oberpraäſident Eichmann
wurde geſtern durch den Telegraphen nach Berlin berufen,
um, wie es heißt, an den Berathungen uüber die innere

Verwaltung des Landes Theil zu nehmen, und reiſte dar
auf ſchon am Nachmittage mit dem Dampfboote nach Köln ab.

Breslau, d. 3. Jun. Die Nachricht, daß der Ober
praſident der Provinz. Hr. Pinder, in ſeinem Amte zu
verbleiben gewillt ſei, beſtätigt ſich vollkommen. Hr. Pinder
hat erſt dann auf den Wunſch des geſammten Miniſteriums
ſich entſchloſſen, in ſeiner Stellung auszuharren, als ihm
daſſelbe die Beweggrunde fur ſeine hier in Betracht kommen
den Entſchließungen klar dargelegt.

Erfurt, d. 4. Juni. Am 2. Juni Abends hatten
wir hier eine Arbeiterverſammlung, in der ſich der Unwille
gegen einen hieſigen Burger äußerte, da derſelbe uber einen
beim Volke beliebten Mann, welcher gebrechlich iſt, fort
während ſpoöttelte. Nach dem Schluſſe der Verſammlung
zogen die Arbeiter in Begleitung Tauſender von Neugierigen
vor die Wohnung des Buürgers und brachten demſelben eine
Katzenmuſik. Am 3. Juni Abends verſammelten ſich die
Arbeiter wieder und zogen dann in Maſſe vor die Wohnung
des Grafen v. Keller, brachten ihm eine Katzenmuſik und
fingen ſchon an, demſelben die Fenſter einzuwerfen, als noch
zu rechter Zeit die Burgerwache ankam, worauf ſodann
das Volk gegen dieſe ihren Zorn ausließ. Es entſtand ein
foörmlicher Kampf, wobei zwei der achtbarſten Buürger ge
todtet und acht andere ſchwer verwundet wurden. Nun
wurde Generalmarſch geſchlagen, das Militair ruckte heran,
ſelbſt Kanonen wurden aufgefahren, und ſo wurde fur die
ſen Abend die Ruhe hergeſtellt; allein heute Abend befurch
tet man noch Schlimmeres. (DO. A. Z.)

Frankfurt a. M., d. 3. Juni. Der letzte und wich-
tigſte Theil der heutigen Tagesordnung war die Berathung
über die proviſoriſche Centralgewalt. Der Prioritatsausſchuß
hatte ſich fur den Antrag des Abg. Simon (aus Trier) er
klart, daß alle hierauf bezuglichen Antrage an eine eigne Com
miſſion von 15 Mitgliedern verwieſen werden moöchten. Abg.
Simon ſprach in wenigen, aber kraftigen Worten fur Be-
gruündung einer Vollziehungsgewalt. Die Conſtituirende Ver
ſammlung werde derſelben vielleicht gegen Anarchie, und Un-
ordnung beduürfen, vielleicht auch gegen Diejenigen welche die
Ordnung, d. h. die alte, gegen die neue, vom Reichstag ein
zuſetzende Ordnung aufrechthalten müßten. Es handle ſich
darum, eine ſtarke Centralgewalt zu ſchaffen, ſowohl dem
Auslande gegenüber (Polen, Jtalien, Daänemark), als gegen
die ſeparatiſtiſchen Geluüſte im Jnnern Deutſchlands es handle
ſich darum, jedem Widerſtande gegen die Beſchluſſe der Na
tionalverſammlung kraftig entgegenzutreten. (Lebhafter Beifall.)
Nach kurzer Debatte wurde der Antrag des Abg. Simon mit
entſchiedener Mehrheit angenommen und der Ausſchuß alsbald
nach der öffentlichen Sitzung gewahlt. Er beſteht aus v. Trützſch
ler, M. v. Gagern, v. Meyern, v. Saucken, Flottwell, Dahl-
mann, v. Lindenau, Clauſſen (Schriftfuhrer), Stedtmann (er
ſtem Vorſitzenden), Würth Stellvertreter des Vorſitzenden),
Zenetti, Blum, Duncker, v. Raumer und Wippermann.
Von der linken Seite iſt folgende öffentliche Erklärung in
Umlauf geſetzt und zur Unterſchrift aufgelegt:

Offene Erklärung. Wir Unterzeichnete, Abgeordnete
zur deutſchen Conſtituirenden Nationalverſammlung, wollen
fur Deutſchland diejenige Verfaſſung, welche die Souveraine
tat des deutſchen Volkes fur immer ſichert. Wir wollen da
her eine aus der freien Wahl Aller hervorgehende Vertretung
des deutſchen Volkes. Wir wollen eine vollziehende Eentral
gewalt, von der Nationalverſammlung auf Zeit gewahlt und
ihr verantwortlich. Wir wollen, daß die Grundrechte des
deutſchen Volkes ſofort feſtgeſtellt, verkundigt und gegen jeden
möglichen Eingriff der Einzelregierungen ſichergeſtellt werden.
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Wir wollen, daß die einzelnen deutſchen Staaten, indem ſie
zu einem Bundesſtaate zuſammentreten, von ihrer Selbſtſtandigkeit ſo viel aufgeben, als die Nationalverſammlung

zur Errichtung des Geſammtſtaates nothwendig erklärt. Wir
wollen, daß die Nationalverſammlung im Uebrigen den Ein-
zelſtaaten überläßt, ihre Verfaſſung zu beſtimmen, ſei es in
Form der conſtitutionellen Monarchie, ſei es in Form der
Republik, unbeſchadet jedoch der von der Nationalverſammlung
zu ſichernden Volksrechte. Frankfurt a. M., d. 2. Jun. 1848.

Karlsruhe, d. 1. Juni. Die „Karlsr. Ztg. berich-
tet: Ob eine in Ausſicht ſtehende, langer dauernde Beſetzung
des Seekreiſes auch noöthig ſei, hoört man oft fragen. Wir
glauben, nach den Nachrichten, die man über die Aeußerungen
und Hoffnungen der politiſchen Flüchtlinge hört und lieſ't, die
Frage unbedingt bejahen zu durfen. Wie Anfangs Mai das
Gerucht den 15. als den Tag eines großen Schlages bezeich-
nete der denn auch wirklich in Berlin, Wien, Paris und
Neapel verſucht wurde ſo werden jetzt die Pfingſttage wie
der roth angezeichnet. Braucht ſich die Regierung auch nicht
zu fürchten vor ſolchen Drohungen, die ihr nicht verborgen
bleiben können ſo ziemt es ihr doch, zu zeigen, daß ſie bereit
ſei und gerüſtet. Von verſchiedenen Seiten ſind Hecker und
Struve zur Wahl als Reichstags- Abgeordnete vorgeſchlagen.

Hannover, d. 1. Juni. Geſtern haben ſich hier
die Straßentumulte erneuert und die Burgerwehr war wie
der zum Einſchreiten genöthigt. Um 11 Uhr war die Ruhe
hergeſtellt. Mehrere der Rädelsfuhrer ſind gefangen genom-
men worden.

Rendsburg, d. 31. Mati. Die zweite Batterie des
hier in Kronwerk liegenden Artillerie- Regiments hat bei
der heute abgehaltenen Lohnung beinahe Mann fur Mann
die Lohnung eines Tages zur Stiftung einer deutſchen Flotte
gegeben. Die Offiziere und Unteroffiziere (ſogar die Verhei-
ratheten) haben ebenfalls in gleichem Verhältniß dazu bei-
getragen.

Rendsburg, d. 2. Juni. Die Bundestruppen buüüß-
ten in der Affaire vom 28. Mai ein an Todten 1 Offizier,
1 Unteroffizier, 18 Mann; an Verwundeten 7 Offiziere,
10 Unteroffiziere, 132 Mann an Vermißten 40 Mann
zuſammen 210 Mann.

Schweiz.
Bern, d. 31. Mai. Jn der geſtrigen Sitzung der

Tagſatzung war die Motion von Genf wegen der Ereignulſſe
in Neapel an der Tagesordnung. Vorerſt wurden Schrei-
ben der ſchweizeriſchen Conſuln aus Livorno, Neapel und
Mailand verleſen. Aus allen dieſen Schreiben ergiebt es
ſich, daß die Ereigniſſe in Neapel die Sympathieen fur die
Schweizer in Jtalien bedeutend abgekuhlt haben. Jn Li-
vorno ſtand eine ernſte Demonſtration gegen den Conſul be-
vor. Der Conſul von Mailand räth davon ab, bei der ge
genwärtigen Stimmung einen beſondern Geſandten fur die
Handels verhältniſſe nach Mailand zu ſchicken. Genf als
Antragſteller ſtellt die Behauptung auf, daß die Capitula-
tion mit Negpel faktiſch dahin gefallen ſei, indem dieſelbe
mit dem Konigreich beider Sicilien abgeſchloſſen wurde, Si-
cilien aber ſich von Neapel getrennt habe; zudem beſtehe
jetzt in Neapel keine geſetzliche Regierungsgewalt mehr. Zu
rich trägt darauf an, daß die Tagſatzung die bei den Capi-
tulationen betheiligten Cantone einlade, dahin zu wirken,
daß die Schweizertruppen, wenn ſie nicht gegen auswar-
tige Feinde Jtallens verwendet werden koönnen, zuruückde
rufen werden.

Bern, d. 1. Juni. Bei der Abſtimmung über den
Antrag Genf's auf Zurückberufung der Schweizertruppen aus
Neapel, blieben alle Antrage in der Minderheit, mit Ausnah
me desjenigen von Thurgau. Derſelbe bezweckt: 1) Einladung
an die betreffenden Cantone, Unterſuchungen über den Sach-
verhalt anzuſtellen (162 Stimmen). 2) Durch Einverſtand-
niß der betheiligten Cantone Unterhandlungen anzubahnen, um
die Auflöſung der Regimenter zu erzielen (152 Stimmen).

Jtalien.
Botzen d. 30. Mai. Privatbriefe mit der heutigen

Poſt dahier eingetroffen melden, uübereinſtimmend mit der
Erzählung eines Reiſenden, daß unſere Armee am 27. Mai
von Verona eine vereinigte Bewegung vorwärts unternom-
men, in Folge welcher die Piemonteſen aus ihren Verſchan-
zungen bei Villafranca, Sommacampagna, Paſtrengo u. ſ.
f. gedrängt wurden, und ber den Minclo ſich zuruckgezo
gen haben. Peschiera, in letzter Zeit täglich beſchoſſen und
berannt, iſt entſetzt; unſer Heer, freudig bewegt, endlich an
greifen zu können, wird Karl Albert die Entſcheidungs-
ſchlacht bieten. Der linke Flugel der Piemonteſen durfte
gar leicht in eine verzweifelte Stellung gerathen und theil-
weiſe zwiſchen dem Gardaſee und der Etſch eingeklemmt ſich
ergeben müſſen. Die tiroliſchen Grenzen ſind durch die
Concentrirung der Truppen und Schützenkompagnien von
der Etſch bis an die Chieſe ſtark beſetzt, und vorausſicht-
lich werden dieſe Tapfern zur Unterſtützung und Vollfuh
rung der Abſichten des Hauptheeres eine Bewegung gegen
das Brescianiſche unternehmen. Feldmarſchalllteutenant v.
Welden iſt ſchon vor einigen Tagen mit der Reſerve, in un
gefähr 8000 Mann beſtehend, bis Conegliano vorgeruckt.

Mailand, d. 31. Mai. Peschiera iſt endlich wirklich
eingenommen, oder beſſer, es hat ſich im entſcheidenden Augen
blicke ergeben. Sie können auf die Aechtheit dieſer Nachricht
diesmal zahlen. Karl Albert iſt leicht am Backen unter
dem Auge verwundet ſein Sohn am Schenkel, beide nicht
gefährlich. Zu gleicher Zeit fiel ein Gefecht bei Paſtrengo
vor, worüber die Details fehlen doch war daſſelbe glücklich
fur uns. Heute Abend iſt hier große Jllumination. (Vgl.
d. Artikel Botzen.) (Frankf. J.)

Neapel, d. 25. Mai. Koönig Ferdinand hat heute fol
gende Proclamation an ſein Volk erlaſſen

Neapolitaner! Tief betrubt über die traurigen Ereigniſſe des
15. Mai iſt es unſer lebhafter Wunſch, deren Folgen, ſo weit es
menſchenmoglich iſt, zu verſüßen. Unſer feſter Entſchluß und unab
anderlicher Wille iſt, die Conſtitution vom 10. Februar rein und
unbefleckt zu erhalten. Dieſelbe, als die alleinige, die ſich mit den
wahren und gegenwaärtigen Bedürfniſſen dieſes Theiles von Jtalien
vertragt, wird der Pfeiler ſein, auf den ſich die Schickſale unſerer
geliebteſten Völker und unſerer Krone ſtützen. Die geſetzgebenden
Kammern werden in Kurzem zuſammenberufen, und die Weisheit,
die Standhaftigkeit und Klugheit, die wir von ihnen erwarten, wer
den uns kräftig unterſtuützen in allen jenen Theilen der öffentlichenSache die Weiſe und nützliche Reformen nöthig haben. Nehmt da

her Eure gewohnten Beſchaftigungen wieder auf, vertraut mit gan
zem Herzen in unſere Rechtlichkeit, unſeren Glauben, in unſeren
heiligen, freiwilligen Schwur und lebt in der vollſten Gewißheit, daß
es unſer unermüdlichſtes Beſtreben ſein wird, ſo bald als möglich
mit dem gegenwartigen, ausnahmsweiſen und vorübergehenden Zu
ſtande, in dem wir uns befinden, auch, ſo weit es ſich thun laßt,
das Andenken an jenes ſchwere Ungluück, das uns betroffen hat zu
beſeitigen. (Gez.) Ferdinand.

Die Eröffnung der Kammern iſt auf den 1. Juli anbe-
raumt. Das Wahlgeſetz tritt wieder in ſeine urſprünglichen
Granzen zurück, die ſpäteren Modificationen ſind zurückgenom-
men, mit der Ausnahme, daß der Cenſus fur die Wähler auf
12 Duc., jener der Wahlbaren auf 120 Duc. ermäßigt iſt.
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Ungarn.
Peſth, d. 29. Mai. Eben eingelaufene Kuriernach

richten aus Slawonien melden von einer dort ausgebro
chenen allgemeinen Contrerevolution gegen den Ban Jella-
chich von Kroatien und ſeine panſlawiſtiſchen oder abſoluti
ſtiſchen Tendenzen. Die Banalbrlefe wurden überall offent
iich verbrannt und Jellachich ſelbſt als Verräther erklärt.
Dagegen wurde der ausgeſendete königl. ungariſche Regie
rungscommiſſar Feldmarſchalllieutenant Baron J. Habrows-
ky, namentlich in Eſſek und Wukowar, mit Jubel und
Fackelzugen empfangen. Die Slawonier erklären, mit Un-
garn im freundſchaftlichen und geſetzmäßigen Verbande ver
bleiben zu wollen.

Frankreich.
Paris, d. 1. Juni. Der Moniteur“ enthält heute

eine Verordnung der Regierungscommiſſion, vermoge welcher
die Bibliotheken des Louvre, der Tuilerien, von Fontaine-
bleau und allen früheren königlichen Schloſſern, ſo wie die
Archive der ehemaligen Krone dem Departement des Unter
richts und der Culten zugewieſen werden.

Die Jnſtruction gegen die letzten Miniſter Ludwig Phi-
lipps iſt jetzt ſo weit gediehen, daß keine weiteren Zeugen
mehr abgehoört werden.

Zu der Erklarung des Miniſters in der geſtrigen Sitzung
der Nationalverſammlung uüber die neueſten neapolitaniſchen
Begebenheiten iſt noch folgendes von demſelben angegebene
Thatſachliche hinzuzufugen. Der König habe anfangs auf die
Reclamationen des Admirals Baudin geantwortet, Frankreich
ſei nicht unmittelbar bei der Frage betheiligt. Darauf habe
dieſer gedroht, wenn man auf Frankreichs Stimme nicht hoöre,
werde er ſelbſt die Polizei in Neapel ubernehmen. Hierauf
hatte am 16. die Plunderung aufgehort, und die Franzoſen
ſeien in Freiheit geſetzt worden. Auch ſei, bei aller Anerken-
nung der Verdienſte des dortigen Repraſentanten Frankreichs
Burger Levraud, deſſen Stellung ganz dieſelbe bliebe, doch
ein bevollmachtigter Miniſter von Seiten Frankreichs nach Nea
pel geſandt worden. Eine Demuthigung habe dieſer auf keine
Weiſe erlitten. Fur jeden materiellen Schaden (der den Fran-
zoſen zugefügt worden) werde Entſchadigung verlangt und ge
leiſtet, und dem Admiral Baudin ſei auf telegraphiſchem Wege
der Befehl zugegangen, dem Waffenſtillſtande zwiſchen den
königlichen Truppen und den Burgern von Meſſina Achtung
zu verſchaffen.

Paris, d. 2. Juni. Die Verfaſſungs-Commiſſion hat
ſich fur einen einzigen Praſidenten entſchieden. Derſelbe ſoll
verantwortlich ſein und ſeine Miniſter ſelbſt ernennen. Sie
wurden ſeine Agenten ſein und in der National-Verſamm-
lung das Zutrittsrecht haben. Dem Praſident ſoll ein Staats-
rath mit ſowohl politiſchen als adminiſtrativen Befugniſſen
zur Seite ſtehen, um die Geſetze zu entwerfen, die miniſterielle
Wirkfamkeit zu unterſtützen und, gleich dem amerikaniſchen
Senate, über die Ernennungen zu Aemtern ſein Gutachten
zu geben. Wahrend die Unter Commiſſion des Finanz-
Comite's gegen die Uebernahme der Eiſenbahnen durch den
Staat iſt, ſoll die Unter Commiſſion des Arbeits-Comite's
entſchieden dafur ſein.
Jrn der heutigen Sitzung der National-Verſamm-
lung nahm Hr. J. Favre im. Namen der mit Prufung des
gegen L. Blanc gerichteten Antrages beauftragten Commiſſion
das Wort. Er verlas einen Bericht, worin er an die That
ſachen erinnert, in deren Folge die Commiſſion eingeſetzt wurde,
und erklarte ſodann daß die Commiſſion nach reiflicher Er
wägung der Frage ihn beauftragt habe, der Verſammlung das

Ergebniß ihrer Berathungen bekannt zu machen welches in
einem mit 15 gegen 3 Stimmen gefaßten Beſchluſſe beſtehe.
„Die Commiſſion fuhr er fort hat nicht geglaubt, daß
ein Reactions- Gedanke den Vorſchlag eingegeben habe, welcher
der Verſammlung zur Begutachtung vorgelegt wurde; ſie er
achtet, daß man die dieſer Jdeen Ordnung entlehnten Erwa-
gungen als unrichtig und gefährlich beſeitigen müſſe. Niemand
wird glauben moögen, daß bloße Feindſeligkeit die Beamten
vermocht habe, einen Mann anzuklagen, der durch ſeine Schrif
ten und durch ſeinen bedeutenden Antheil an den Arbeiten und
Gefahren der proviſoriſchen Regierung ſich einen hervorragen
den Platz in der öffentlichen Meinung errungen hat. Nach-
dem Jhre Commiſſion ſowohl die Procuratur als die Erlaäu-
terungen L. Blanc's gehört hatte, entſchied ſie mit der Majo-
rität von 15 gegen 3 Stimmen, daß Grund vorhanden ſei,
das beantragte gerichtliche Verfahren zu autoriſiren. Tragen
Sie uübrigens Sorge, daß Jhre Entſcheidung nicht ſchon an
ſich eine vorgefaßte Meinung darlege und daß die Frage un-
berührt bleibe. Die Verfolgung iſt rein: was im geſtellten
Antrage nur angedeutet werden konnte, iſt in den mündlichen
Mittheilungen erwieſen worden. Demgemaß ſchlägt Jhre
Commiſſion ihnen den folgenden Beſchluß vor: Die National-
Verſammlung ermachtigt zu dem, vom General Procurator
der Republik und vom General-Procurator am Tribunal erſter
Jnſtanz gegen den Bürger L. Blanc verlangten gerichtlichen
Verfahren.“
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Conſtitutioneller Club.
(Verfaſſungs Verein.)

Jn der Sitzung am 3. Juni, welche unter dem Vorſitze
des neu erwahlten Ordners Prof. Burmeiſter gehalten
wurde, iſt die Erörterung uüber das Wahlverfahren beendigt.
Juſtizcomm. Fritſch erklärte ſich fur unmittelbare Wahlen,
weil eine Uebertragung der Wahl an beſondere Bevollmach
tigte unſtatthaft ſei. Juſtizcomm. Gödecke ſtimmt im Prin-
cipe ihm bei; da aber dies Verfahren einen Cenſus noöthig
mache, ſo ſei doch zweckmaßiger die mittelbare Wahl beizube-
halten. Dr. Wolff ſpricht in langerer Rede uber alle gegen
die unmittelbaren Wahlen vorgebrachten Einwendungen, hebt
beſonders hervor, daß die Wahl eines Abgeordneten nicht tiefe
politiſche Kenntniſſe, ſondern Vaterlandsliebe vorausſetze, ja
daß auch die politiſche Bildung mit der groößeren Oeffentlich
keit und durch eine volksthumlichere Politik ſich finden werde,
verkennt aber auch nicht, daß der augenblicklichen Einfuhrung
unmittelbarer Wahlen ſich Schwierigkeiten entgegenſtellen.
Nachdem auch Prof. D'Alton daſſelbe Wahlverfahren noch
eimal vertheidigt hatte, entſchied ſich die Verſammluug prin-
cipiell gleichfalls dafur, erklärte aber die Einfuhrung deſſelben
unter den gegenwartigen Verhaltniſſen weder fur zweckmaßig
noch fur wuünſchenswerth. Dr. Wolff berichtete darauf uber
die bisherigen Arbeiten der zur Prufung des Entwurfes zum
Verfaſſungs Geſetz niedergeſetzten Commiſſion. Es hat ſich
dieſelbe einſtimmig fur das Zweikammer Syſtem entſchieden,
beantragt aber eine andere Zuſammenſetzung der erſten Kam
mer, namentlich die Aufnahme nur des Thronfolgers mit dem
18., die der uübrigen Prinzen mit dem 24. Lebensjahre (wo-
gegen ſich die Prof. Meier und Eiſelen erklaären), ferner den
Wegfall der 60 erblichen Mitglieder, und ſchlägt ſtatt der
wahlbaren Akademiker uüberhaupt die Mitglieder der Univer-
ſitaäten vor. Eine Eroörterung dieſer Vorſchläge iſt der nach
ſten Sitzung vorbehalten. Schriftliche Fragen an den Club
können mit Namensunterſchrift des Frageſtellers in einen Fra
gekaſten eingelegt werden, der in der Schwetſchkeſchen Buch
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handlung aufgeſtellt ſein wird. In Abweſenheit der bei-
den Schriftfuührer uübernahm Dr. Haſe die Fuührung des Pro

tokolls. Dr. Eckſtein.

Getreidepreiſe.
(Nach Berliner Scheffel und Preuß. Gelde.)

Magdeburg den 5. Juni. (Nach Wispeln.)

38 45 Gerſte 2226 288 Hafer 17 18Nordhauſen den 3. Juni.

15 bis 1 225 1 425

Hafer v 18 sKüböl, der Centner 112
Leinöl, der Centner 11

Waſſerſtand der Saale bei Halle
am 5, Juni Abends 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß Zoll.
am 6. Juni Morgens 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
am 5. Juni: 45 Zoll unter 0.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 5. bis 6. Juni.

Jm Kronprinzen: Hr. Rittergutsbeſ. Karl a. Wickſtadt. Hr.
Baron v. Gerſtenbergk a. Berlin. Hr. Rentier v. Sivirsky a.
Petersburg. Hr. Partik. v. d. Aemten m. Fam. a. Rotterdam.
Hr. BauJnſp. Schwarze a. Friedberg. Die Hrru. Kaufl. Drey
a. Mannheim Stamme a. Berlin, Stock a. Erfurt, Privat a.
Straßburg, Schneider a. Frankfurt.

Stadt Zürich: Hr. Generalarzt Dr. Stüve a. Magdeburg. Hr.
Fabrik. Engſt a. Weimar. Die Hrru. Kaufl. Mayer u. Grelling
a. Berlin, Lilienthal a. Magdeburg Lindner a. Leipzig.

Goldnen Ring Die Hrrn. Kaufl. Zepperfeld a. Voerde, Glumer
a. Eichſtedt, Rühlemann a. Weimar.

Engliſcher Hof: Die Hrrnu. Kaufl. Schilling a. Altenburg, Steg
mann a. Bremen. Hr. Fabrik. Spinn a. Berlin. Hr. Oekon.
Haſe a. Wolfersdorf. Hr. Rentier Meinhardt a. Paris. Hr.
Beamter Flemming a. Altenburg. Hr. Jngenieur Elterlein a.
Mainz.

Stadt Hamburg: Die Hrrnu. Kaufl. Sülter a. Leipzig, Cronfeld
a. Schönhauſen, Lopach a. Dresden, Schiff a. Merane. Hr.
Amtm. Haner a. Deutsburg. Hr. Offiz. v. Sedwitz a. Cöln.

Goldne Kugel: Hr. Rathsmaurermſtr. Vollhering a. Halberſtadt.
Hr. Jngen. Bratmann a. Cöln. Hr. Gaſtw. Henicke a. Leipzig.
Hr. TheaterDir. Rübezahl a. Lübeck. Hr. Prediger Diettrich a.
Hoierswerda. Hr. Kaufm. Mauff a. Trier.

Zur Eiſenbahn Die Hrrn. Kaufl. Schreier m. Fam. a. Coburg,
Moreul m. Fam. a. Paris, Stichel a. Kaſſel, Klein a. Heidel-
verg. Hr. Dr. med. Sterber a. Danzig. Hr. Dr. phil. Hipper
a. Stettin.

Mötel de Prusse: Hr. v. Sulislzowski, Poln. Offiz. a. Paris.
Hr. Kaufm. Metzſchke a. Prag. Hr. Techniker Gumhülſen a.
Wien. Hr. Weinhdlr. Roſenthal a. Wurzburg. Hr. Dr. med.
Lehmann a. Berlin. Frl. Lehmann a. Nordhauſen.

Weizen
Roggen

Fonds- und Geld Cours.
Berlin den 5. Juni.

Zf. Brief. Geld. 3f. Brief. Geld.
St. SchuldSch. 3 691 69 Pomm. Pfndbr. 31 88 88
Seeh. Präm. u. Nm. do. 3 88 88Scheine. 802 Schleſiſche do. 3 SKur u. Neum. do. Lt. B. ga-Schuldverſchr. 3 S rant. do. 31 755 758Berliner Stadt pr. Bk.A.Sch.Obligat. 3 7Wſtpr. Pfandbr.31 74 rdrchsd'or. 137 13
Großh. Poſ. do. 4 (855/, And. Goldm. à

do. do. 3/, 751 74 5 Thlr. 13 12Oſtpr. Pfandbr.3 Disconto S L

Stamm-Actien. Zf. Zf.u 4 rot Actien.a 80/, b. u. G. Brl. Anhalt. 4 Tdo. Hamb. 4 (57 B. d er a 84 bz. u. B.
do. St.-Star. 4 79 a 80 bz. u. G. do. Pots.M. a
do. Pots.M. 4 45 B. do. 5 73 bz. u. B.Mgd. Hlbſt. 4 gd. Leipz. 4Halle Thür. G.Halle Thür. 4 (472/, bz. Cöln Mind. 41/,/78 G.
Cöln Mind. 3/,66 bz. 65/, a 66 bz. ſh. v. St. gar
do. Aachen 4 46 G. do. 1. Prior. 4
Bonn Coelnf a do. Stm.Pr. 4 522 G.
Steel. Vohw.. 4 ſchl. Märk. 4 72 G.
Nſchl. Märk.31/,/62 a bz. do. 5 84 a S5 bz.do. 3wgbhn. 4 do. III. Serie. 5 76 G.
ſchl. Lit. A. 3/72 b. u. S. do. 8wgbhn. ar.
do. Lit. B31,702/, G do. z 55 G.CoſelOderb. 4 7 Oberſchleſ. 4Bröl.eFreib. 4 CoſelOderb.. 5Krak.Oſchl. 4 29 G. 30 B. Steel. Vohw. 5
Ouitt.-Bog. Brsl.- FreibBrl. Anh. B. 4 72 bz. Aus m 4
Starg. of 4 505 4 53 bz. u. G. Aual Atam

Berg. Märk.! 4 42 G. eBrieg-Neifſſe 4 Dresd.-Görl. 4 cMgd.Wittb. 4 (41 bz. Leipz.Dresd. 4
Aach.Maſtr- 4 Chmn. Riſa. 4Th. Vb.Bhn. 4 Sächſ. Bair. 4 SAusl. Quittbog. Kiel Altona] 4 82 G.Ludw. Bexb. 4 i z trd. e ben
Peſth. 26 Fl. 4

Fr.-W.Ndb. 4 32 a 33 bz.

Leipzig, den 5. Juni.
Ange taatspapiere. AngeStaatspapiere. hoten. Geſucht. Actien Se boten. Sefacht.

Koniglich Sachſiſche K. Pr. St. Schuldſch.
Staats Papiere à à 33 in Pr. Ct.
30 im 14 F. pr. 1000 2von 1000 u. 500 79 ſEK. K. Oeſtr. Metall.
kleinere 2 pr. 150 fl. Conv.do. do. v. 500 86 25 lauf. Zinſen SKönigl. Sächſ. Land à 4 à 1039 imrentenbr. à 3 a 14 F. u him 14 F.

von 1000 u. 500 82 2
kleinere Pr. Frdrd'or. à 5Act. d. eh. S.Bair. auf 100h 2E. Co. bis Mich. und. ausl. Louisd'or
1855 à 4 ſpäter à 5 nach gerinà 39, v. 100 70 germ Ausmünzfu
Königl. Pr. Steuer e auf 1001 13Kredit Kaſſenſch. Cond. Spec. u. Gld.
à 397, im 20ſ1. F. auf 1000von 1000 u. 500 äiem 10 u. 20 Kr.

kleineren auf 100 25/,eeipz. Stadt Obli
gationen à 39/, im ct. d. W. B. pr. St.

14 F. A 103von 1090 u. 500 86 Eeipz. Bank Actien
kleinere r m à 250 pr. 100 150Sächſ. erbl. Pfand- Leipz. Dresd Eiſnb.
briefe à 3 Actien à 100von 500 77 2 pr. 100) 86von 100 u. 25 SächffſchSchleſ. doS. lauſtter Pfand pr. 1000 668
briefe à 3 2 Shemnitz Rieſaer

S. laufitzer Pfand do. à 100-4 pr. 100o1 255briefe à 32 2 Eöbau- Zittauer do.
Lpz.Orsd. Eiſenb. pr. 1001 21P.-Obl. à 31 S881 Magd.Lpz. do. incl.
Chemn.R. Eiſenb. Div. Scheine do.
Anl, à 10 4 7 pr. 1001 154



Bekanntmachungen.
Es hat ſich hier in Halle ein Verein

gebildet, deſſen Zweck dahin geht, Beiträge
zur Gründung einer deutſchen Flotte zu
ſammeln, damit unſer Deutſchland auch zur
See die Stellung einnehme, die ihm unter
den europäiſchen Staaten gebührt.

Die Aufforderung des Vereins vom 22.
v. Mts. iſt an alle Ortſchaften des Saal-
kreiſes geſandt, und hege ich das Vertrauen,
daß in jedem Orte ſich Männer finden wer
den, die es übernehmen:

Beiträge zu ſammeln und an den Ren-
danten des hieſigen Vereins, Kauf-
mann Dönitzz ahzuliefern.

Dringend zu wünſchen bleibt, daß Nie-
mand ſich dadurch abhalten laſſe, einen Bei-
trag zu geben, weil ſeine Mittel ihm nicht
geſtatten viel zu zahlen. Auch der gering-
ſte Beitrag, und beſtehe er nur in Pfen-
nigen, wird willkommen ſein.

Halle, den 4. Juni 1848.
Der Landrath des Saalkreiſes.

v. Baſſewitzz.

Behufs der Neupflaſterung verſchiedener
Straßen der Stadt ſollen
Freitag den 9. Juni Vormittags

9 Uhr
auf dem Rathhauſe
a) die auf 858 24 10 h veran

ſchlagten Arbeiten und Fuhren,
b) die Lieferung und Anfuhre von 2132/3

Schachtruthen Pflaſterkies in einzelnen
Theilen

im Wege der Licitation verdungen werden.
Nachgebote werden nicht angenommen.

Halle, am 3. Juni 1848.
Der Magiſtrat.

Verſteigerung Königl. Graditzer
Hauptgeſtüt-Pferde.

Mittwoch den 21. Juni 1848, von Vor-
mittags 9 Uhr ab, ſollen auf dem Geſtüt-
hofe zu Repitz bei Torgau gegen 40
Stück Graditzer Geſtütpferde, beſtehend
in vierjährigen Stuten und Hengſten und
ältern Beſchälern und Stuten, gegen ſo
fortige Bezahlung in Frdr.d'or, ſtatt wel-
cher jedoch auch 52 A Courant gezahlt
werden können wogegen fremdes Gold nur
nach dem Tages-Courſe, gegen Entrichtung
des Aufgeldes angenommen wird, öffentlich
an den Meiſtbietenden, unter den im Auc-
tionstermine bekannt zu machenden Bedin
gungen verſteigert werden und wird noch
bemerkt, daß der größte Theil dieſer Pferde
mehr oder weniger rittig, und mit geringer
Ausnahme fehlerfrei und werthvoll iſt, ſich
auch unter den vierjährigen Stuten ein
Poſtzug Goldfüchſe befindet.

Am Nachmittage deſſelben Tages wird
noch eine Anzahl ausrangirter, größten-
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theils bedeckter Mutterſtuten und Hengſt
und Stutfohlen der Jahrgänge 1845, 1846
und 1847, gegen ſofortige Bezahlung in
Preuß. Courant, zum Verkauf geſtellt
werden.

Den 19. und 20. Juni werden den Her
ren Käufern die ſämmtlichen Pferde in
Repitz vorgeritten und vorgeführt werden,
und ſind gedruckte Auctionsliſten vom S.
Juni ab in der hieſigen Geſtüt Expedition
gratis zu bekommen.

Hauptgeſtüt Graditz, d. 20. Mai 1848.
Königliche Geſtüt-Direetion.

Bekanntmachung.
Nothwendiger Verkauf.

Patrimonialgericht Schkeuditz.
Die zum Nachlaſſe des Johann Gott-

lieb Boettcher zu Wehlittzz gehörigen
Grundſtücke, als: das zu Wehlitz belegene
Nachbargut, an Haus Hof, Scheune,
Ställen, Garten Nr. 12 des Hypotheken-
buches von Wehlitz, nebſt dazu gehörigen
3 Viertellandes Feld und circa 2 Acker
Wieſe in Wehlitzer und Schkeuditzer
Flur, abgeſchätzt auf 3695 21 7
zufolge der nebſt Hypothekenſchein in der
Regiſtratur des hieſigen Gerichts einzuſehen
den Taxe, ſollen auf

den 7. Auguſt dieſes Jahres Vormittags
11 Uhr

in dem Boettcher'ſchen Bauergute zu
Wehlitz ſubhaſtirt werden.

Zugleich werden alle unbekannten Per-
ſonen welche auf das Eigenthum und den
Beſitz dieſer Grundſtücke, oder ſonſt an die
letztern irgend einen Anſpruch zu haben mei-
nen, namentlich auch die Erben des zu
Berlin verſtorbenen Büchſenmachergeſellen
Johann Chriſtian Ludwig Boett-
cher aufgefordert, ſich in dieſem Termine
zu melden und ihre Anſprüche vorzubringen.

Die Ausbleibenden werden mit ihren et
wanigen Anſprüchen auf die Grundſtücke
ausgeſchloſſen und wird ihnen dieſerhalb ein
ewiges Stillſchweigen auferlegt werden.

Bekanntmachung.
Die Separationsſache von Hirſchroda

im Eckartsbergaer landräthlichen Kreiſe des
Königl. Preuß. Herzogthums Sachſen, bei
welcher die ſämmtlichen bäuerlichen Wirthe
zu Hirſchroda, ſo wie die Forenſen zu
Plößniß, Balgſtedt und Laucha, au-
ßerdem aber die Commun Laucha als Hu-
tungsberechtigte intereſſiren, wird zur Er
mittelung unbekannter Jntereſſenten und
Feſtſtellung der Legitimation hiermit öffent-
lich bekannt gemacht und allen denjenigen,
welche dabei ein Intereſſe zu haben vermei
nen überlaſſen, ſich ſpäteſtens bis zu dem
auf

Sonnabend den 22. Juli d. J.

in meinem Geſchäftszimmer hierſelbſt (Dom
freiheit Nr. 756) angeſetzten Termine zu
melden, widrigenfalls ſie die Auseinander
ſetzung ſelbſt im Fall einer Verletzung ge
gen ſich gelten laſſen müſſen und mit kei-
nen Einwendungen dagegen weiter gehört
werden.

Naumburg, den 31. Mat 1848.
Königl. Kreis-, Juſtiz und Oekonomie-

Commiſſarius
Gühne.

Ein junger Menſch, welcher ſchon Hof-
meiſter war, wünſcht ſofort oder zu Jo
hanni ein baldiges Unterkommen. Frankirte
Offerten mit B. D. bezeichnet befördert die
Expedition des Couriers.

Ein vorzüglich ſchönes Fortepiano von
68/, Octaven ſteht billigſt zu verkaufen
Auskunft ertheilt Herr Becker, Schmeer
ſtraße Nr. 722.

Mühlen- Verkauf.
Eine kleine Waſſermühle, mit einem

Mahlgange, guten Wohn und Wirth-
ſchaftsgebäuden Obſt- und Gemüſe Gar
ten, Heu- und Grumtzuwachs, für eine
Kuh haltend, mitten in einem großen Orte
und an einer frequenten Straße gelegen, iſt
veränderungshalber aus freier Hand zu ver
kaufen. Der Preis und das Nähere iſt
durch portofreie Briefe bei H. Künzer in
Wiehe zu erfahren.

Landguts- Verkauf oder Ver-
pachtung.

Ein Landgut 2 Stunden von Halle,
mit guten Wohn und Wirthſchaftsgebäu-
den und circa 75 Morgen Acker an Fel-
dern, Wieſen, Gärten zc., nebſt ſämmt-
lichen Jnventarien 2c., ſoll mit 2000
Anzahlung verkauft oder auf 6 Jahre ver-
pachtet werden. Die Uebergabe kann ſofort
erfolgen.

Näheres durch den Oekonom Fr. Herr
mann in Halle, Alter Markt Nr. 629.

Anzeige.
Franzöſiſche Mühlſteine beſter Qualität,

von 31 und 4 Fuß Länge, erhielt wieder
neue Sendung und ofſerirt ſolche zu ſoli-
den Preiſen.

A. Winter,
Merſeburg, Breitegaſſe Nr. 494.

Thüringer Bahnhof-Garten.
Heute, ſowie jede Mittwoch Nachmit-

tags von 5 Uhr an muſikaliſche Unterhal
tung.

Ein Burſche kann in die Lehre treten
beim Drechsler- Meiſter H. Karras, alter
Markt Nr. 692.
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Berliniſche LebensVerſicherungs- Geſellſchaft.
Verſchiedene an uns gerichtete Anfragen veranlaſſen uns, die für Verſicherungen von Militairperſonen von unſrer Ge

ſellſchaft getroffenen Beſtimmungen wiederholt zur öffentlichen Kenntniß zu bringen

ſ- I. Als Regel gilt der Grundſatz, daß
re die Verſicherungen derjenigen Militairperſonen, welche als ſolche ihr Leben bei der Geſellſchaft verſichert ha
r ben, ſo wie derjenigen als Civiliſten bei derſelben Verſicherten, welche ſeit der genommenen Verſicherung in

den Militairdienſt eingetreten ſind, mit Ablauf von vier Wochen von demjenigen Tage ab erlöſchen,
ß an welchem der Truppentheil, zu dem ſie gehören, auf den Feld-Etat (Kriegsfuß) geſetzt wird.t (Wir verſtehen hierunter denjenigen Zeitpunkt, von welchem ab der betreffende Truppentheil die volle Feldzulage zu empfangen hat.)

Die Geſellſchaft erſtattet jedoch den aus dieſem Grunde ausſcheidenden Militairs die vorausbezahlte Prämie von dem
gedachten Tage ab, und außerdem von ſämmtlichen Prämien, welche ſie bis zu dieſem Tage bezahlt haben, dreißig Procent,

7 Dieſe Vergütigung muß unmittelbar bei der Direction in Anſpruch genommen werden und das Recht auf dieſelbe erliſcht,
wenn dies nicht binnen vier Wochen von dem bezeichneten Tage ab geſchieht.

II. Die Geſellſchaft geſtattet aber auch den auf Lebenszeit bei ihr verſicherten Preußiſchen Militairs, vom Unteroffizier
tte und Wachtmeiſter einſchließlich aufwärts, desgleichen Militair- Aerzten und Chirurgen die Ausdehnung der Verſicherung auf
die Kriegsgefahr unter den in den von ihr veröffentlichten Grundſätzen für Verſicherung von Militairperſonen« in Bezug auf Kriegs

gefahr geſtellten Bedingungen für eine jährliche Zuſatz Prämie von drei Procent des verſicherten Kapitals, und zwar von dem
T Tage abgerechnet, an welchem der Verſicherte auf den Feld Etat (ſiehe oben) geſetzt iſt.
on Der Antrag auf dieſe Zuſatz- Verſicherung muß bei Verluſt des Anſpruchs auf dieſelbe, ebenfalls binnen der obengedachten
n vier Wochen, unter Beifügung des in den Grundſätzen für Verſicherungen gegen Kriegsgefahr vorgeſchriebenen Atteſtes und der
er einjährigen Zuſatz Prämie und zwar unmittelbar bei der Direction eingereicht werden.

Neue Lebens Verſicherungen von Militairperſonen, welche bereits auf dem Feld Etat ſtehen, werden nicht angenommen.
Denjenigen bei der Geſellſchaft auf Lebenszeit verſicherten Civiliſten, welche in einen bereits auf dem Feld-Etat ſtehenden Trup

pentheil eintreten, wird die Ausdehnung der Verſicherung auf Kriegsgefahr unter den nämlichen Bedingungen binnen vier Wochen
em vom Tage ihres Eintritts ab geſtattet.

Antragsformulare zu dergleichen Zuſatz-Verſicherungen, ſo wie gedruckte Exemplare der »Grundſätze für Verſicherungen gegen
ar Kriegsgefahr werden die Agenten der Geſellſchaft jedem bei der letztern verſicherten Militair auf Verlangen aushändigen, auch
ine den etwa gewünſchten ſonſtigen Beiſtand leiſten.

rte Berlin, den 3. April 1848. g.Direction der Berliniſchen LebensVerſicherungs- Geſellſchaft.
iſtin Die Agenten derſelbenF. Ehrenberg, Haupt Agent für Halle.

F- L. Baurmeiſter, Agent in Bitterfeld.
r J. C. Tiemann, Agent in Delitzſch.Theodor Schreiber, Agent in Wettin,
le, F. G. Meiſe, Agent in Alsleben.äu Wundarzt Vöttcher, Agent in Cönnern.Fel Von unſern mouſſirenden Weinen künſtlichen Mineral-Waſſern und Limonaden gaben wir den Herren Meßmer C
mt Timmler in Halle ein Commiſſions-Lager, was wir hiermit anzeigen.

V Magdeburg, den 25. März 1848. Ernſt Meyer C Comp.
perfort Bezug nehmend auf Vorſtehendes empfehlen wir

Mouſſirende Weine (inel. der Champagner Flaſche).
rr Aroma- Apfelſin, die Flaſche 18 Apfel, Brombeer, Blaubeer, Erdbeer, Himbeer, roth und weiß Johannisbeer,
329. Kirſchen Maitrank, Orangen und Stachelbeer, die Flaſche 16 mouſſirenden Rheinwein, die Flaſche 21

Mouſſirende Limonaden und künſtliche Mineral-Wäcſſer
I

ität, incl. der Champagner Flaſche: excl. der 22
dſeit Biſchof Limonade 7 9 8 Biſchof Limonade 5 VCitronen Limonade 809

Kohlenſaures Bitter Waſſer S

Selter- Waſſer 51
Soda Waſſer in Original Flaſchen 31

Citronen Limonade S
Kohlenſaures Bitter Waſſer 3

Selter Waſſer 311
Soda Waſſer. 4

mouſſirendes Zucker Waſſer in Champagner Flaſchen 6

do. do. in SaugeFlaſchen, 4mouſſirender AnanasPunſch, die Champagner Flaſche 16

do. Citronen Punſch, do. 11LimonadenExtract à Quart 25 Maitrank Eſſenz à Glas Grß Meßmer C Timmler, am alten Markt.
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B wa nun Hat man Ein Mal ſeine Stimme erhoben um. Mißbräuche und Jtrthümer zu rügen, ſo ſolle g. man es nicht bei dem Einen Male bewenden laſſen ſondern immer rüſtig Hand ans Werk
legen, um Uebelſtände auch ferner, trotz Anfeindungen, beſeitigen zu helfen.

Die ernſte Zeit hat Mann für Mann zur Waffe gerufen; überall in Städten und auf dem Lande übt ſich Jung und Alt.
Auch in unſerm Halle ſind Reiter, Jäger, Schützen und ordinaire Bürgerwehr ohne beſondere Bezeichnung, zu deren Gr Com
pagnie ich auch gehöre, entſtanden. Da wollen ſich nun auch eine Anzahl Männer zu einem Lanzen-Corps vereinigen und bilden.
Sie meinen auch befähigt und verpflichtet zu ſein, ihre Kräfte zum Schutze des Vaterlandes und ihrer Mitbürger darbringen zu
können und zu ſollen. Es ſind Leute, meiſt aus dem Arbeiterſtande, die früher in der Linie gedient haben. Die ſind an militä-
riſche Formen und Aeußerlichkeiten gewöhnt ſie haben aber nicht viel Geld und können ſich alſo equipirten Korps nicht anſchließen.
Soll man es ihnen nicht gönnen, wenn ſie einen billigen Weg gefunden haben, ſich gleichmäßig zu kleiden und zu bewaffnen?
Dies will der Stab der Bürgerwehr aber nicht, ſondern derſelbe beabſichtigt die Organiſation dieſes Lanzenkorps zu verhindern.
Warum? Die Knaben ſpielen mit hölzernen Schwerdtern unter papiernem Tſchacko hinter der Trommel; den Alten von 1813
kehrt das Feuer und die Begeiſterung wieder! Sollen die kräftigen Männer, auf deren Hülfe wir uns doch in der Zeit der
wirklichen Gefahr noch werden verlaſſen müſſen, ſollen die jetzt ausgeſchloſſen ſein, wo es Nichts gilt, als friedlich zuſammen
zukommen und gefahrloſe Exercitien zu machen Meine Herren vom Stabe, Jhr mißtraut dieſen Leuten, und das iſt nicht Recht!
Wäre es nicht beſſer, es ſtellte Einer von Euch ſich an die Spitze dieſes Korps? Habt Jhr ſo wenig Vertrauen zu Euch ſelbſt,
daß nicht durch Euer gutes Beiſpiel und Euren Einfluß gerade hieraus eine tüchtige Mannſchaft gebildet werden könnte

Halle. G. Rawald.

„Zum Ruütli.“ Halle.
Die intereſſanteren neueſten politiſchen Flugblätter, launigen und ernſten Jnhalts, findet

man ſtets in meiner Weinſtube. G. Rawald.
Ein übercomplettes Spannpferd iſt zu
verkaufen auf dem Vorwerk Seeben.

rr7

Zum Sternſchießen und Ball den 2ten
Pfingſtfeiertag und zum Tanzvergnügen
den Zten Feiertag ladet ergebenſt ein

Stock in Röglitz.

Freiimfelde.
Donnerstag den 8. Juni

Coneert
vom vereinigten Muſikchor.

Friſchen Kuchen.

Von heute an wohne ich Leipziger-
ſtraße Nr. 324 2 Treppen hoch.

Halle, den 7. Juni 1848.
Kneiſel, Zahnarzt.

Zum zweiten Pfingſtfeiertag
Concert und Ball vom Halliſchen Stadt-
muſikchor, Abends brillantes Feuerwerk,
wozu ergebenſt einladet

C. Wehde auf dem hohen Petersberg.

Bürgerverſammlung
heute Mittwoch. Ort und Stunde, wie
bekannt. Fortſetzung der Beſprechung über
den preuß. Verfaſſungsentwurf. D. V.

Feldſchlößchen.
Heute Mittwoch Concert.

Vereinigtes Muſikchor.
Friſcher Kalk

Donnerstag den 8. Juni bei Trübe.

Weiße Reifſtangen ſind von der
kleinſten bis zur größten 5elligen Sorte zu
verkaufen.

Halle, Weingärten. Elitzſch.
Billige Bohnenſtangen verkauft

Halle, Weingärten. Elitzſch.

(ſtreift,

Betten und Federnverkauf.
Hiermit empfehle ich eine große Aus-

wahl ein und zweiſchläfriger Federbetten
für Herrſchaften zu den bekannten billigen
Preiſen Geſindebetten von 8 10
Roßhaarmatratzen in blau und dunkel ge

zu 6 und 8 neue geriſſene
böhmiſche Bettfedern, das W 12, 15, 18,
20 und 22 und Daunen das b 1
5 ſind ſtets in allen Nummern vor
räthig. An anſtändige Herrſchaften ſind zu
vermiethen feine Betten, mit weißen und
bunten Ueberzügen Roßhaarmatratzen und
neue Bettſtellen (das Gebett monatlich 1
Auch ſteht bei mir eine noch gute Bade
wanne billig zum Verkauf.

Lange, Bett und Federnhändler,
Halle, Trödel Nr. 768, 3 Häuſer vom
Roland, dem Bäckermeiſter Hrn. Jungk

gegenüber.

Herren-Hute,
neueſte Façcon, in Filz und Seide, em

Handſchuhe,
Glacé,
waſchlederne,

Zwirn und
ſeidene Handſchuhe empfiehlt

Chr. Voigt, Schmeerſtraße.

Medoc, à Fl. 12 Haut Sauternes,
à Fl. 10 und Landwein, à Fl. 4 und
6 empfiehlt Moritz Förſter.

Zerbſter Stellmacherbohre,
für deren Güte ich Garantie leiſte, empfiehlt

C. P. Heynemann.

e 22

Gebauerſche Buchdruckerei.

Holz Verſteigerung.
Donnerstag den 15. Juni d. J. Vor-

mittags 10 Uhr ſollen aus dem Ritterguts
holze zu Meineweh im Weißenfelſer
Kreiſe außer andern Hölzern 2 Schock bunte
birkene, 3 Zoll ſtarke Pfoſten und 2 Schock
verſchiedene, 2 und 3 Zoll ſtarke Pfoſten
an den Beſtbietenden verkauft werden. Ort
der Verſteigerung: Gaſthof zu Meineweh.

Zellſchen, den 4. Juni 1848.
Ernſt Stauch.

Eine Demoiſelle, welche lange Zeit auf
großen und kleinen Rittergütern ſelbſtändig
angeſtellt war und ſich darüber guter At-
teſte erfreut, ſucht ſogleich oder zu Johan
nis oder zum 1. Juli einen derartigen Po
ſten. Offerten bittet man gefälligſt unter
A. L. poste restante Leipzig niederzu-
legen.

Ein zuverläſſiger Kutſcher findet Johan-
ni d. J. einen Dienſt. Das Nähere hier-
über in der Tuchhandlung von Eduard
Bodenſtein.

FamilienNachrichten.
Entbindungs- Anzeige.

Heute früh 7 Uhr wurde meine liebe
Frau, Wilhelmine geb. Lindner, von
einem Mädchen glücklich entbunden.

Deſſau, den 5. Juni 1848.
Louis Zehender.

Verbindungs Anzeige.
Heute wurden wir in hieſiger St. Wen

zels-Kirche durch Freundeshand ehelich ver
bunden.

Naumburg, d. 5. Junius 1848.
Theodor Körbin,
Fanny Körbin geb. Dietrich.



Beilage zu Nr. 131 des Couriers, Hall. Zeitung für Stadt u. Land.
s Mittwoch, den 7. Juni 184A8.v J W menDer preußiſche Verfaſſungsgeſetz-Entwurf. nittelbar von den Bürgern gewählten Abgeordneten, welche den(Beſchluß.) s durch das Wahlgeſegtz beſtimmten 37 h

Jn dem Titel „von den Kammern“ legen beide Aktenſtücke die len, der nicht 160 Fl. uüberſchreiten noch unter 20 Fl.
n. gemeinſchaftlich geſetgebende Gewalt dem Khnige und den Kammern ſein darf.“
zu bei und zur Giltigkeit eines Geſetzes wird die üebereinſtimmung al Nach dem preußiſchen Entwurfe ſteht dem Könige die Beſetzung
j ler drei Gewalten verlangt. Dies iſt offenbar eine konſtitutionelle, der Aemter unbedingt zu, nach der belg. Konſtitution konkurxrirt mit
n demokratiſche Grundlage, der nur noch die demokratiſche Spitze fehlt, ihm die zweite Kammer, weshalb unter den Vorrechten derſelben
e welche der preußiſche Entwurf abgebrochen das belgiſche Geſetz aber auch das Vorſchlags und Präaſentations recht mit aufgeführt

E offen anerkannt hat, indem es ſagt: „Alle Gewälten gehen iſt, das im preuß. Entwurfe fehlt.
2 von der Nation aus, ſie werden auf die in der Verfaſſung feſt Jn der belg. Verfaſſung iſt die Kammer beſchlußfähig, wenn
3 geſetzte Weiſe ausgeubt.“ Jn dem belgiſchen Geſetze iſt das Prin die Majorität ihrer Mitglieder verſammelt iſt, und beim
er Zzip vom goöttlichen Rechte, die alte dynaſtiſche Legitimität in der Le Abſtimmen gilt Stimmen gleichheit als verwerfendes Ur

gitimitaät des Volkes aufgegangen. Zwar enthalt der preußiſche Ent t heil. Das letztere fehlt im preußiſchen Entwurfe, welcher außer
wurf die unerläßlichen Beſtimmungen welche der alten Legitimität dem ſchon ein Drittel der Mitglieder als beſchlußfähig an

t! entgegen ſind, die Verfaſſer deſſelben haben aber unterlaſſen, den nimmt. Nach dieſer Beſtimmung iſt eine Minoritäten Herrſchaft
t, Schluß zu ziehen und die nothwendigen Conſequenzen auszuſprechen. ſehr leicht möglich.

Es fallt dies um ſo mehr auf, als von einigen Miniſtern bekannt Ueber die perſönliche Sicherheit der Abgeordneten gegen gericht-
iſt, wie ſie über das Legitimitatsprinzip denken, z. B. Hanſemann liche Verfolgung ſtimmen beide Aktenſtuücke im Weſen uüberein, doch
ſchrieb 1833: „Manche Anhanger des Königthums glauben demſel- iſt die Faſſung des belgiſchen genauer und vorſichtiger, als das preu

er ben nicht beſſer dienen zu konnen, als indem ſie daſſelbe als etwas ßiſche, und hebt ausdrücklich hervor, daß „dder Verhaft oder die
e Goöttliches, oder überhaupt Machtiges darſtellen, gleichſam als ware Verfolgung eines Mitgliedes der Kammern während

es mit aller Macht angethan von der Gottheit unter den Menſchen der Sitzungen und auf die ganze Dauer derſelben auf
eingerichtet worden.“ Er nennt dieſe Legitimitätstheorie „„Deklama- geſchoben werden können.“ Jm Uebrigen ſetzt die belg. Kon
tionen, undeutliche, myſtiſche und bei der Prufung des ſchlichten, ge ſtitution feſt, daß die Mitglieder der zweiten Kammer eine monatli-

r ſunden Menſchenverſtandes nicht haltbare Darſtellungen.“ In Staa- che Vergütung von 200 Fl. oder 4 Thlr. täglich erhalten, ſofern ſie
ten, wo der rechnende Mittelſtand ſich erhebt und der Volksverſtand nicht am Orte der Verſammlung wohnen.

er um politiſchen Urtheile berechtigt wird, iſt es fur die Macht des Der Titel „von der richterlichen Gewalt“ iſt in der belgiſchente Konigthums weit zweckmäßiger daß man klar einſehe, worin die Verfaſſungsurkunde genau und umfaſſend, in dem preußiſchen Ent
Elemente derſelben beſtehen, und daß daſſelbe als eine ehrwurdige, wurfe ungenau und lückenhaft, dem Könige ſoll allein das Recht der

ck Das Glück der Menſchen befoördernde Einrichtung allgemein anerkannt Amtsbeſeßung zuſtehen, während der König in Belgien unmittelbar
en werde. Die Erkennung der Elemente der königlichen Macht iſt um nur die Friedens und Tribunalsrichter anſtellt, dagegen die Rathe
rt deswillen weit erſprießlicher, als die Anwendung der bedeutungslos der Appellationshöfe, die Präſidenten und Vicepraſidenten der Tribu-
h gewordenen Kabinetsformeln von Gottes Gnaden“ u. ſ. w., damit nale erſter Jnſtanz, die Räthe des Kaſſationshofes nur nach ihm

die wahren Freunde derſelben keine ihr nachtheiligen Maßregeln be vom Volke und Kollegien vorgelegten Liſten ernennen darf. Die
fördernz die Erkennung des Menſchlich Ehrwurdigen und des fur die belg. Konſtitution unterſagt dem Könige ausdrücklich die
Menſchen Nützlichen jener Macht iſt ſowohl für das Glück der Staats Einſetzung außerordentlicher Tribunale und kommiſ-
bürger als für die Erhaltung der königlichen Wurde ſichernd. Die ſariſcher Gerichte. Nach dem belgiſchen Geſetze iſt die Juſtiz
Ableitung der Macht aus der Vollgewalt der Nation ſteht ſicher und pflege in Belgien viel unabhängiger als ſie bei uns werden würde.

uf iſt verſtändiger als die Ableitung aus der goöttlichen Gnade. Es iſt eben auch hier der Grundſatz folgerichtig angewendet, daß
ig Gleich dem belgiſchen Geſetze theilt der Entwurf jeder der drei alle Gewalt von der Nation ausgeht. u
t Gewalten das Recht des Geſetzvorſchlages zu, indeß fugt erſteres Das belgiſche Geſetz enthält einen beſondern Abſchnitt über die

noch folgende im Entwurfe kaum zu entbehrende Beſtimmüngen hin Einrichtungen der Provinzen und Gemeinden und giebt die Grundſätze
zu: „Jedoch muß über jedes Geſetz, das ſich auf die Ein an, nach welchen die Provinzial und Gemeindeverwaltung geregelt

b nahme oder Ausgabe des Staates oder auf das Contin- werden ſoll. Der preußiſche Entwurf hat dieſen Abſchnitt nicht.
er gent des Heeres bezieht, zuerſt in der Kammer der Volks Durch die Städteordnung mag ein Theil der Beſtimmungen erfüllt
u vertreter abgeſtimmt werden. Die authentiſche Aus ſein, aber die Verſchiedenheit Weſten und Oſten iſt noch

legung der Geſetze gebührt nur der geſetzgebenden Ge auszugleichen und das Land bedarf einer Landgemeindeordnung und
walt.“ einer Umgeſtaltung der Kreis und Provinzialſtände. Der EntwurfNach dem preußiſchen Vorſchlag ſoll die erſte Kammer aus den nimmt darauf nicht die geringſte Rückſicht.

n Prinzen des königlichen Hauſes, ſobald ſie das 18. Jahr zurückgelegt z Ueber das Finanzweſen ſtimmt das mit der belg. t ſern
r aus 60 vom Könige ernannten Mitgliedern, deren reines Ein überein was der preuß. Entwurf giebt, aber derſelbe iſt nicht ſo
r d ommen jährlich 8000 Thlr. betraägt, und aus 180 vom Volke erwahl klar und beſtimmt und hat Nothwendiges abſichtlich ausgelaſſen, was

ten, welche mindeſtens 300 Thlr. direkte Steuern zahlen beſtehen. ſich in der belgiſchen Konſtitution vorfindet. Nach dieſer beſteht ein
Jn Belgien hat nur der Thronerbe nach zurückgelegtem 18. von der zweiten Kammer auf 6 Jahre ernannter Rech-

2 Jahre das Senatorrecht und erlangt mit dem 25. Jahre be nungshof zur fortwährenden Kontrole der Finanzrer-
chließende Stimme. Alle übrigen Mitglieder des Senats, der waltung, darf keine Penſion, kein Geſchenk auf KoſtenSchi nach die Halfte der Mitglieder der zweiten Kammer, werden des öffentlichen Schutzes anders als in Kraft eines Ge

vom Volke gewählt und zwar aus der Klaſſe der Bürger, welche ſetzes bewilligt werden, und die Beſoldungen und Gnadenge
jährlich 1000 Fl. oder etwa 550 Thlr. Staatsabgaben zahlen. halte der Diener der verſchiedenen Religionen werden auf das Bud

be Nach dem preußiſchen Entwurf ſollen die Mitglieder der zweiten get genommen.
on Kammer mindeſtens 30 Jahre alt ſein. Es beſteht kein Cenſus. Zum Schluſſe enthalt der preuß. Entwurf einige allgemeine Be

Das belgiſche Geſetz nimmt das 25. Jghr an und hat einen Cen- ſtimmungen, die meiſt aus dem belg. Geſetz entlehnt oder durch die
ſus; es ſagt: „die Kammer der Volksvertreter beſteht aus den un eigenthumlicheu Verhaltniſſe Preußens geboten ſind.

m 2u —J

e e e

r An die Edelleute und Rittergutsbeſitzer.ne Eine neue Zeit iſt heraufgezogen die alten Formen wanken und brechen und ein neues jugendliches Leben ſproßt hervor. Die
Erinnerungen der Vorzeit ſind nicht mehr das Panier, um das ſich das lebende Geſchlecht ſchaart; neue Mächte, neue Zeichen
treten auf. Die Loſung der vergangenen Tage: Alle für Einen wird jetzt umgewandelt in die: Einer für Alle.« Wohlan,
erkenne das Jeder und wer es erkennt, handle danach! Wo Entwicklung iſt, da iſt Kampf. Schwer iſt es, von der lange
behaupteten Höhe herabzuſteigen und, wo man allein beſeſſen die Herrſchaft zu theilen aber, die Frucht der Entwicklung wird
um ſo ſchöner, je weniger unnatürlicher Widerſtand vorhanden und die Opfer der Nothwendigkeit werden leichter, wo ſie aus
Ueberzeugung gebracht werden und das Geſetz in den freien Willen übergeht. Jhr Alle, die ihr gerüttelt werdet vom Geiſte der
Zeit, betroffen von ſeinen Mahnungen und Forderungen die Jhr weichen müſſet ſeinem Andringen; die Jhr das Kleinod, das Eure
Hände gehütet haben hergeben müßt, damit ſich Alle daran freuen erkennet den Geiſt der Zeit, füget Euch, nicht mit Wider
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ſtand und Murren vereinet Eure Kräfte zum großen Neubau, daß es ein harmoniſcher werde daß es nicht werde ein Thurm zu
Babel, ſondern ein Dom des Friedens Erkennet den Geiſt den Geiſt der Wahrheit der Gerechtigkeit und geht ihm entgegen,
empfanget ihn mit freundlichem Gruß. Laßt Euch nicht irren, wenn auch falſche Propheten mit aufſtehen: ſie werden ver
ſchwinden wenn die Herzen und Hände ſich einen in Liebe! Ein Mann aus Eurer Mitte trete ich vor Euch hin und fordre
Euch auf: Laßt uns abwerfen, was an uns hängt, was uns fremd macht unſern Mitbrüdern, was eine Schranke bildet zwiſchen
uns und ihnen was uns hindert, Menſch zum Menſchen zu treten, laßt es uns abwerfen frei und gern zum allgemeinen Wohl.

Geſtattet mir Freunde, aus dem Reich der Jdeen zu treten in die Wirklichkeit.
Laßt uns alleſammt auftreten und an einem Tage alle unſre Vorrechte und Vorzüge abgeben. Der Einzelne vermag es

nicht; er würde dem Ganzen keinen Nutzen ſtiften eher würde er Zwietracht ſäen in die neue Saat. Laßt uns dem Staat über
geben die Gerichtsbarkeit, das Patronat; laßt uns abgeben das Jagdrecht auf fremden Eigenthum ohne Entſchädigung; möge der
Staat zweckmäßige Einrichtungen treffen, daß nicht allgemeines gegenſeitiges Wilddieben eintreten könne; möge die Jagd im Allge-
meinen erhalten werden, denn ſie bietet wünſchenswerthe Lebensmittel und männliches Vergnügen.

Laßt uns aufheben und abgeben ohne Entſchädigungs- Anforderung alle Gefälle, die aus Perſönlichkeits- Verhältniß an uns
gegeben werden, die mit der Lehnshoheit, Gerichtsbarkeit u. ſ. f. zuſammenhängen. Die Gefälle, die auf Eigenthums- Verhältniſſen

Gebauerſche Buchdruckeret.

beruhen, können wir billig nicht mit einem Federſtrich ſchwinden laſſen, ohne nicht, zum großen Theil, als Arme dem Staat zur
Laſt fallen zu wollen aber wir können daran ermäßigen, wir können einen Theil aufgeben laßt uns bei Gefällen, ſoweit ſie von
den Unvermögenden getragen werden, ganz billige Ablöſungsſätze annehmen. Sodann tragen wir darauf an, daß vom Staat Land
Renten Banken geſtiftet werden an die wir gegen Capital die Gefälle übergeben damit wir in keiner Weiſe mehr in drückenden,
perſönlichen Beziehungen zu unſern Mitbürgern ſtehen.

Opfern wir mit Freuden alle Vorrechte und Vorzüge im Staat und der Geſellſchaft, die eine unglückliche Zeit uns verliehen
hat werfen wir auch von uns alle Titel, die keine Sache mehr haben. Was heißt das, Graf, Freiherr, Edler, Baron c. 2c.,
wenn der Geſchäftsmann allein eine Bedeutung hat? was ſollen die Ausdrücke, Hochgeboren Hochwohlgeboren, gnädig 2c. 2c.
Jeder Herr heiße Herr, und jede Frau heiße Frau; das entſpricht dem deutſchen Charakter. Laßt uns darauf antragen, daß 9
vom Staate die Lehns- Qualität unſeren Gütern genommen werde; daß ſie als freies Eigenthum in unſre Hände übergehn; daß S
dieſe Beſitzungen nicht fürder dem freien Verkehr entzogen werden; daß unſre Töchter nicht fürder von unſern Söhnen ausgeſchloſſen
werden. Familien Verträge, wo ſie beſtehen, und ſoweit nicht einzelne Glieder allzuſehr bevorzugt werden, mag ich nicht antaſten
ſie werden auch unangefochten bleiben können, ſo lange Eigenthum, Familie und Erbrecht heilig gehalten werden. Dies ſind meine
Anſichten. Jch wünſche das Glück des Vaterlandes laßt uns bereitwillig unſer Scherflein dazu beitragen. ſen

uDie Obſtnutzung des Ritterguts Benn Obſtverpachtung. Obſtverpachtung. r
dorf bei Osmünde ſoll am 10. Juni d. J. Die diesjährige Obſtnutzung an Kirſchen, Die diesjährigen Obſtnutzungen beim ein
Nachmittags 2 Uhr meiſtbietend verpachtet Pflaumen und Hartobſt des Rittergutes Rittergute Cöſitz, in der Nähe von Ra net
werden die Bedingungen werden im Ter- Kloſter-Roda bei Eisleben ſoll degaſt, ſollen den 16. Juni d. J. öffent- lag
mine bekannt gemacht. Donnerstag den 15. Juni Nachmittags lich meiſtbietend verpachtet werden, wozu und

7 3 Uhr ſich Pachtliebhaber an dieſem Tage Nach- ſcheEine Mühle mit 2 Mahlgängen, Oel allhier unter den im Termine bekannt zu mittags 4 Uhr auf dem Gute einfinden nur
e ſern dine P e Lanſe machenden Bedingungen meiſtbietend ver wollen. die
oll ſofort zu einem gen Preis verkau achtet werden. 7werden. Nähere Auskunft ertheilt Chr. a Kunſt- Kabinet in Halle. din

Fritſch, kl. Klausſtraße Nr. 923. Vekguntniachimg. Unterzeichneter macht die ergebenſte An
v Die diesjährige Obſt Erndte zeige daß das hier anweſende mechaniſch- Sck

Auf ein ländliches Grundſtück, welches a) des Amts Erdeborn automatiſche Kunſt-Kabinet bei herabgeſetz Pri
den Werth von 15,000 gern erreicht, b des Roloffſchen Freiguts Ober ten Preiſen noch auf ſehr kurze Zeit eröff- ſam
werden als erſte Hypothek 6000 ge röblingen net bleibt. Der herabgeſetzte Eintrittspreis geli
ſucht. Nähere Auskunft ertheilt aus Ge an Kirſchen Pflaumen und Nüſſen ſoll in iſt à Perſon I Kinder und Dienſt ſie
fälligkeit Chr. Fritſch, kleine Klausſtraße dem dazu auf den 18. Juni 1848 Nach boten 1 Der Schauplatz iſt im Gaſt den

Nr. 923. s hof zum goldenen Pflug. Um einen zahl Remittags 3 Uhr in dem Hecklauſchen Gaſt reichen Zuſpruch bittet ferner lenDas diesjährige Obſt der Rittergüter hofe allhier anberaumten Termine an den p G. Rotanzi An
Benkendorf und Delitz am Berge ſoll Beſtbietenden unter den bekannt zu ma- e mei

Freitag den 16. Juni d. J. chenden Bedingungen, verkauft werden. Jn der Nähe von Allſtedt iſt der 12te
Nachmittags 3 Uhr Erdeborn, den 2. Juni 1848. Theil einer Braunkohlengrube, aus der in ne

unter den im Termine bekannt zu machen- Summa 40,000 Tonnen verkäufliche Koh Jn
den Bedingungen verpachtet werden. Anfrage. len gewonnen werden, für den billigen und

Rittergut Benkendorf, Hat ſich denn der Bürgermeiſter Rit Preis von 2000 ſofort zu verkaufen bar
den 4. Juni 1848. ter in Schkölen noch nicht um eine an durch das Geſchäftsbureau von F. Keiſen Be

Auf dem kleinen Berlin Nr. 415 ſteht n Berger u berg zu Kelbra. tet,
z t e Wiener S. ben ſchwer kann es demſelben nicht fallen, Pulverweiden. S

eine davon zu erhalten. Ob er gleich be Morgen, Donnerstag, Concert. tun
Von ſehr friſcher fetter Salzbutter kanntlich ein tüchtiger Beamter und in Vereinigtes Muſikchor. Diempfing einen großen Transport und em- Steuerſachen ſo erfahren iſt ſo wird er Ein geſundes fehlerfreies Zugpferd, ein Fri

pfiehlt ſelbe à W zu 7 und 7 in Schkölen doch nicht gewünſcht. Brandfuchs, 7 Jahr alt, ſteht zum Ver ſche
Carl Kramm. Mehrere Bürger. )kauf in der Mühle bei Schochwitz. ga
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